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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die hieſige Garniſon wird am 28., 29. und

30. d. M. von Morgens 7 Uhr bis Mittags
12 Uhr Gefechtsſchießübungen im Burgliebenauer
Gehölz abhalten.

Es wird daher für die angegebenen Tage das
unbefugte Betreten des abgeſperrten Terrains
unterſagt und gebeten den aufgeſtellten Sicher-
heitspoſten Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 20. Juli 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Merſeburg-Naumburger Straße,
von Station 1,5 bis 2,2 am Exercierplatz vom
22. d. Mts. an bis auf Weiteres wegen Pflaſter-
ung für Reiter und Fuhrwerk geſperrt werden
wird.

Merſeburg, den 21. Juli 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die in der Samariter-Herberge zu Horburg
bisher untergebrachte Thereſe Peter aus
Cölleda 162 Jahr alt, hat ſich heute Vor
mittag 12 Uhr aus der genannten Anſtalt
heimlich entfernt. Wem etwas über den der
zeitigen Aufenthalt der p. Peter bekannt iſt,
wird gebeten, dem Unterzeichneten gefälligſt Kennt-
niß zu geben.

Dölkau, den 22. Juli 1885.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 23. Juli.
Ein unbefangenes UArtheil.

Die Leidenſchaftlichkeit, mit welcher die Er-
höhung der Getreidezölle bekämpft worden iſt,
wird allgemach einer ruhigeren Betrachtung
Platz machen. Von den düſteren Prophezeiungen
iſt bis jetzt keine, ganz beſonders nicht die Brod-
vertheuerung, eingetroffen. Dagegen kann jetzt
ſchon behauptet werden, daß die Zollerhöhungen
nlhigend auf die Landwirthſchaft eingewirkt
haben.

Die ſchleſiſche Zeitung, welche die Beſtreb-
ungen der „Agrarier“ keineswegs unterſtützt, gab
dieſer Tage der Zuſchrift eines im Auslande ſich
aufhaltenden Schleſiers Raum, welche die vor-
ausſichtlichen Wirkungen des Zolles ruhig und
klar auseinanderſetzt. Mancher gewinnt ja im
Auslande, unberührt von dem oſt ſo erbitterten
Streit der Meinungen in der Heimath, und die
Erfahrungen zu Hauſe und in der Fremde ver
gleichend, einen unbefangeneren Standpunkt. Unſer
Schleſier ſchreibt u. A.:

Vierteljährlicher Avonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Die Amerikaner, die Ruſſen und welche Pro-
ducenten ſonſt in Betracht kommen, werden, um
für ihr Getreide den deutſchen Markt nicht zu
verlieren, auch den deutſchen Getreidezoll ganz
oder doch zum größten Theil ohne entſprechende
Erhöhung des Getreidepreiſes auf ſich nehmen.
Eine allgemeine Steigerung des Roggen oder
Weizenpreiſes infolge der höheren Zölle, eine
Steigerung, die dann auch dem deutſchen Land-
wirth geſtatten würde, ſeine Preisforderung er-
heblich zu erhöhen, iſt alſo kaum zu erwarten.
Jmmerhin wird ſchon wegen der unumgänglichen
Zollformalitäten der höhere Getreidezoll ein
Hinderniß einer allzu wüſten Getreideeinfuhr
ſein. Die Händler werden ſich nicht ins Blaue
hinein mit Vorräthen verſehen, ihre Lager werden
vielfach kleiner ſein als bisher. Die Müller und
Bäcker aber werden dann doch wieder den hei-
miſchen Producenten mehr ſich zuwenden und
direct bei ihnen ihre Ankäufe machen. Schon
dieſer ſchnellere, ſicherere Abſatz würde, ſelbſt
wenn die Preiſe nicht weſentlich ſtiegen den
deutſchen Landwirthen Vortheil bringen und ſie
vor manchen Verluſten bewahren.

Der indirecte Einfluß der deutſchen Getreide-
zölle dürfte ſchließlich weit größer ſein, als der
directe. Jn Deutſchland wird der erhöhte Zoll
mit den kleinen Vortheilen, die er im Gefolge
hat, wie eine Art moraliſchen Sporns auf den
Landwirth einwirken nach der amerikaniſchen
Seite könnte er dagegen eine recht niederdrückende
Wirkung äußern. Je höher der deutſche Zoll
iſt, deſto mehr verringert er vorausgeſetzt,
daß er vom Ausland getragen wird, woran, wie
ſchon erwähnt, bei dem Dreimarkzoll kaum zu
zweifeln iſt den Verdienſt der ausländiſchen
nach Deutſchland liefernden Getreideproducenten.
Viel Verdienſt wird der amerikaniſche Landwirth,
zumal der kleine, der einen Theil ſeines Gewinns
mit dem natürlich nur die niedrigſten Preiſe be-
willigenden Aufkäufer und dem Exporteur theilen
muß, bei dem Geſchäft nach Deutſchland nicht
haben. Nun hat aber auch Frankreich, das gleich-
falls aus Amerika größere Getreidemaſſen bezog,
ſeine landwirthſchaftlichen Zölle erhöht, und ſo
wird für einen großen Theil der amerikaniſchen
Farmer auch das franzöſiſche Geſchäft noch ein
ziemlich unrentables. Was dabei irgend zu ver-
dienen iſt, werden die großen amerikaniſchen
Bahnlinien, die auf den ihnen gehörigen weiten
Landſtrecken einſtweilen nur Getreidebau en masse
treiben können, in die Taſche zu ſtecken ſuchen.
Auffallend wäre es gewiß nicht, wenn unter
ſolchen Verhältniſſen die amerikaniſchen Farmen-
inhaber den Anbau von Getreide für den Export
weſentlich beſchränkten. Ein ſehr beachtenswerther
Bericht des Departements für Landwirthſchaft
zu Waſhington läßt ſogar darauf ſchließen, daß
eine ſolche Beſchränkung ſchon jetzt eingetreten iſt.

Ueber dieſen Bericht theilt die erwähnte Zeit-
ſchrift mit: „Die mit Winterweizen bebaute
Fläche im Unionsgebiet iſt in dieſem Jahre um

3 Millionen Acres geringer als im Vorjahre.
Aehnlich aber wie in Amerika könnten nach
dem Satze „Gleiche Urſachen, gleiche Wirkungen“

früher oder ſpäter auch in Rußland die Ver
hältniſſe ſich geſtalten. Auch dort klagen die
kleineren Landwirthe darüber, daß eine einiger-
maßen gewinnreiche Verwerthung ihrer Ernten
ihnen nahezu unmöglich ſei. Mit der ihnen
gewiß nicht unwillkommenen Eventualität eines
allmählichen Nachlaſſens der nordamerikaniſchen
und der ruſſiſchen Concurrenz ſcheinen die deut-
ſchen Landwirthe alſo rechnen zu dürfen.“

Freilich hat der Zoll keine alle Uebel der Land-
wirthſchaft heilende Kraft und es werden noch
andere Wege aufgeſucht werden müſſen, um ihre
Lage dauernd zu verbeſſern.

Der Bericht der Gewerbekammer in Leipzig
für 1884 zieht auch die Scheinausverkäufe
und Abzahlungsgeſchäfte in den Kreis
ſeiner Erörterungen. Dabei verkennt er keines-
wegs, daß die Anpreiſungen bei Scheinausver-
käufen oft auf Unwahrheit beruhen, auf Täuſch-
ung des Publikums abzielen, das ganze Gebahren
aber den reellen Geſchäftsmann ſchädigt. Die
Gewerbekammer hat aber keinen für geſetzliche
Beſtimmungen brauchbaren Vorſchlag finden
können. Allerdings wird das Treiben unterſtützt
durch die Sucht des Publikums, billig zu kaufen.
Aber die Billigkeit iſt ein ſehr relativer Begriff,
für wenig Geld ſchlechte Waaren erhalten, heißt
ſehr oft theuer kaufen. Ein Rock für 10 Mark
der nach einem Vierteljahr die Farbe verloren
hat und die Wolle läßt, iſt offenbar viel theurer
als ein Rock für 30 oder 40 Mark, der ſich
Jahr und Tag gut erhält. Aber das Publikum
läßt ſich immer wieder durch fette Reklame be-
ſtechen und namentlich iſt es der kleine Mann,
der auf dieſe Weiſe theuer kauft.

Ganz daſſelbe gilt auch für die Abzahlungs-
geſchäfte, deren Reklamen in denkbar an-
heimelndſter Form abgefaßt ſind und den
Straßenpaſſanten aufgenöthigt werden.

Selbſtverſtändlich wird als unumſtößliches
Geſchäftsprinzip „ſtrenge Reellität, gute und ge-
diegene Waare“ aufgeſtellt und daneben
„größere Billigkeit als in irgend
einem Kaſſageſchäft zugeſichert.“

Die Ratenzahlungen erſcheinen für den erſten
Augenblick ziemlich günſtig bei näherer Prüf-
ung ergiebt ſich jedoch, daß die große Mehrzahl
der Gewerbetreibenden und Lieferanten ihren
Kunden nicht nur gleiche, ſondern vielfach noch
weitergehende Vergünſtigungen gewährt, bez. zu
gewähren genöthigt iſt.

Verſchwiegen iſt in den Reklamen wohlweis-
lich, wie verfahren wird, wenn die vereinbarten
Ratenzahlungen nicht pünktlich eingehalten
werden. Nach dieſer Richtung iſt es Sache der
Käufer, ſich über die betreffenden Bedingungen
genau zu informiren, um etwaige Verluſte zu
verhüten. Das Beſte wäre aber, das Publikum



kaufte überhaupt nicht in den Abzahlungsge-
ſchäften, welche eine aufdringliche Reklame
machen und von vornherein darauf ſpeculiren,
daß der Käufer die Bedingungen nicht einhält,
um ihm nachträglich den Kauf recht theuer zu
machen.

Tages- Rundſchau.
Deutſches Reich. Am Mittwoch Vorm. nahm der

Kaiſer in Gaſtein das erſte Bad, promenirte um
10 Uhr auf dem Kaiſerwege auf einen Stock
geſtützt, kürzere Zeit und kehrte von dort zu
Wagen nach dem Badeſchloſſe zurück. Zum
Diner waren der öſterreichiſche Statthalter Graf
Thun, General von Rauch und andere Perſonen
von Rang geladen. Der Aufenthalt des
Kaiſers in Gaſtein wird etwa drei Wochen
dauern. Die Wiener Preſſe behauptet, der
Kaiſer werde nach Ablauf der Kur doch nach
Jſchl gehen, um der Kaiſerin Eliſabeth von
Oeſterreich ſeine Aufwartung zu machen.

Die Kaiſerin Auguſta wird am 24. Juli
zu längerem Aufenthalte in Homburg v. d. H.
eintreffen.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt zur Reiſe des
Kaiſers nach Gaſtein: Gaſtein und Jſchl ſind
hiſtoriſch berühmte Namen geworden. Die
wiederholten fürſtlichen Begegnungen haben ein
wechſelſeitiges Vertrauen befeſtigt, welches eine
weiſe Politik zu verwerthen verſtanden hat. Aus
der Freundſchaft der Monarchen iſt ein inniges
politiſches Verhältniß erwachſen, deſſen Friedens
kraft ſich ſeit Jahren auch unter höchſt kritiſchen
Umſtänden ſegensreich bewährt hat. So ſind die
Badereiſen unſeres geliebten Kaiſers Schickſals-
wege geworden, auch für die Völker und zu deren
Heil. Darum iſt es ſicherlich keine Uebertreib-
ung, wenn wir ſagen, daß die Blicke aller Welt
auf Ems und Gaſtein gerichtet ſind, ſo lange
der Kaiſer dort zum Kurgebrauche weilt. Nicht
als ob man neuer politiſcher Ereigniſſe gewärtig
wäre, ſondern weil das deutſche Volk ſich deſſen
voll bewußt iſt, was es ſeinem Kaiſer zu danken
hat, deſſen Schutze es noch recht lange Zeit an-
vertraut ſein möchte. Die Sorge der Liebe folgt
dem Kaiſer überall, ſie umgiebt ihn jetzt auch in
Gaſtein mit den innigſten Segenswünſchen und
der Hoffnung, daß er auch in dieſem Jahre mit
neubefeſtigter Geſundheit nach der Reſidenz heim
kehren möge.

Die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen
iſt nach dem Oſtſeebad Heiligendamm abgereiſt,
wo die kleinen Prinzen bereits ſeit dem 2. Juli
verweilen. Anfang Auguſt begiebt ſich die
Prinzeſſin nach St. Moritz in der Schweiz. Zu
Ende September und Anfang Oktober haben
bekanntlich Prinz und Prinzeſſin Wilhelm eine
Einladung des öſterreichiſchen Kronprinzenpaares
nach Laxenburg angenommen, von wo die beiden
Prinzen Jagdausflüge unternehmen werden.

Heute, Donnerſtag wird am engliſchen Hofe
die Vermählung der Prinzeſſin Beatrice, der

jüngſten Tochter der Königin, mit dem Prinzen
Heinrich von Battenberg unter großer Pracht
entfaltung begangen werden. Das deutſche
kronprinzliche Paar wohnt der Ceremonie nicht
bei. Die Gründe dafür liegen nahe.

Die amtliche Ernennung Fürſt Hohen-
lohe's zum Statthalter von ElſaßLothringen
ſoll erſt zum Herbſt erfolgen.

Das Elſäſſer Journal begleitet die Nach-
richt von der bevorſtehenden Ernennung des
Fürſten Hohenlohe zum Statthalter des Reichs-
landes mit folgenden Bemerkungen: Fürſt von
Hohenlohe iſt von leutſeligem Character und
ein vornehmer Herr. Er iſt ein über-
legender und methodiſcher Geiſt von ge-
mäßigten Tendenzen. Wir glauben, daß
ſeine Ernennung von der Bevölkerung von
ElſaßLothringen mit Sympathie aufgenommen
werden wird.

Die Köln. Ztg. tritt in einem längeren
Artikel ſehr energiſch dagegen ein, daß einſt
der älteſte Sohn des Herzogs von Cumberland
Herzog von Braunſchweig werden könnte.
Die Welfenherrſchaft iſt doch wohl für Deutſch-
land abgethan.

Ein Luxemburger Blatt weiß mitzutheilen,
der neue Erzbiſchof von Köln, Herr Dr. Kre-
m entz, werde ſich im Laufe dieſes Jahres nach
Rom begeben und vom Papſt ebenfalls zum
Kardinal ernannt werden.

Wie die Voſſ. Ztg. erfährt, beſteht noch
immer die Abſicht, den Reichstag vor dem
preußiſchen Landtag nach Berlin einzuberufen,
doch fehlen ſelbſtverſtändlich noch alle genauen
Feſtſetzungen. Die Ordres, mit den Vorbe-
reitungen für die Landtagswahlen zu beginnen,
dürften ſchon in nächſter Zeit ergehen.

Wie es heißt, ſteht für das Königreich
Preußen ein königlicher Erlaß bevor,
durch welchen eine ſtatiſtiſche Erhebung über die
Sonntagsarbeit und eine Befragung der Ar-
beiter, ob ſie mit der unbedingten Abſchaffung
der Sonntags arbeit einverſtanden ſind,
angeordnet wird. Wenn Preußen hiermit voran-
geht, werden die übrigen Bundesſtaaten bald
nachfolgen.

Ein Choleratodes fall ſollte Mittwoch
in Berlin vorgekommen ſein. Thatſächlich han-
delte es ſich aber nur um Brechdurchfall, dem
eine alte Waſchfrau erlegen iſt.

Am Mittwoch hat auf dem deutſchen Turn
feſt in Dresden die Preisvertheilung ſtattgefunden.
Die Turnkreiſe Norden, Breslau, Stettin, Olden-
burg, Weſer, Thüringen haben keinen Preis
davongetragen, dagegen erhielten Mittelrhein
ſieben Preiſe, Sachſen ſieben, Oeſterreich
fünf, Schwaben vier, Bayern drei, Amerika
zwei, Schweiz einen Preis.

Zu Gunſten der Errichtung von wiſſen-
ſchaftlichen und Handelsſtationen im
Niger-Benue-Gebiet in Weſtafrika, welche vom
deutſchen Kolonialverein geplant werden, haben

ſich mehrere Handelskammern mit recht be
deutenden Beiträgen betheiligt. Die ganze Summe
ſollte 150 000 W. ſein.

OeſterreichUngarn. Der Ankunft Kaiſer
Wilhelms in Gaſtein widmen alle Wiener Blätter
Begrüßungsartikel. So ſchreibt das Fremden-
blatt: Die Bevölkerung Oeſterreichs ſieht all-
jährlich dem Beſuche des deutſchen Kaiſers in
Gaſtein mit den wärmſten Sympathien entgegen
und heißt den ehrwürdigen Greis auf dem
deutſchen Kaiſerthrone herzlich willkommen. Wir
Alle kennen und preiſen das Freundſchaftsband
welches die Herrſcher der beiden großen Nachbar
reiche und ihre Nationen zum Segen des friede-
bedürftigen Welttheils eint und erblicken in der
Begegnung der beiden Kaiſer, zu welcher die
Gaſteiner Kur alljährlich Anlaß giebt, ſtets ein
erneutes Zeichen dieſer innigen Wechſelbeziehungen.
Die herzlichſten, ehrfurchtsvollſten Wünſche des
öſterreichiſchen Volkes begleiten den greiſen Kaiſer
Wilhelm bei ſeiner Kur; der ihr alter Erfolg
auch in dieſem Jahre treu bleiben möge.

Wiener Meldungen verkünden die bevor-
ſtehende Verlobung des Erzherzogs Karl Stephan
von Oeſterreich mit der Prinzeſſin Eulalia von
Spanien, jüngſten Tochter der Königin Jſabellag.
Die Reiſe der Königin nach München wird mit
dieſem Projekt in Verbindung gebracht.

Frankreich. Die Münzkonferenz hält
unter dem Vorſitz des Senators Duclere
täglich Sitzungen ab. Der bisher giltige
Vertrag ſoll um drei Jahre verlängert
werden.

Präſident Grevy läßt ſich in Paris ein
prächtiges Hotel bauen. Man will daraus ſchließen,
daß er ſich nach Ablauf ſeiner Amtszeit ins
Privatleben zurückziehen wolle. General
Courcy iſt aus Tonkin nach Hue zurückgekehrt.
Er hat rechtſchaffen mit den aufſtändiſchen Banden
zu thuen.

Die Monarchiſten ſind außer ſich vor
Freude, daß gerade zu den Wahlen von allen
Orten und Enden Nachrichten über Unruhen
einlaufen.

Großbritannien. Es wird weiter verhandelt
zwiſchen Rußland und England, aber ſo, daß
man von Erfolgen nichts ſieht. Die engliſchen
Miniſter ſagen im Parlament gar nichts, dagegen
erfährt die Morgenpoſt, während der letzten
Tage habe zwiſchen dem Premierminiſter Lord
Salisbury, dem engliſchen Botſchafter Thornton
in Petersburg, dem ruſſiſchen Miniſter von
Giers u. dem Botſchafter v. Staal in London
ein unausgeſetzter telegraphiſcher Verkehr ſtatt
gefunden. Die ruſſiſche Regierung ſoll neue
Vorſchläge in der afghaniſchen Grenzfrage ge-
macht haben. Wahrſcheinlich verlangt ſie für
den Zulficar-Paß den Ort Merutſchak.

Rußland. Jm Kreiſe Koſtrom an der Wolga
iſt die ſibiriſche Peſt ausgebrochen. Von der
Regierung ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln
getroffen.

(Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
3. Von Fritz Walter.

„Wenn Sie ſo krank ſind ich ſehe es
wohl ſagte Jrmgard, „ſo hätten Sie ja
ſchreiben können. Jhre Rechte kann man Jhnen nicht
nehmen. Jn Zürich müſſen Sie doch von ver
ſchiedenen Leuten gekannt ſein, die für Sie
zeugen können, ſelbſt wenn mein Bruder Sie
verleugnen wollte.“

Ein Zug tiefer Bitterkeit zog über das Geſicht
der Fremden, ſie bemerkte vor innerer Erregung
den geſpannten Blick Jrmgards nicht.

„Sie ſind klug, mein Fräulein,“ ſagte ſie,
„aber Kurt war noch klüger. Er hat mir das
Verſprechen abgenommen, meinen wahren Namen
nicht zu verrathen, ehe er es mir erlaubt. Jch
habe es gelobt. Was hätte ich damals ihm
nicht gelobt! Aber jetzt muß er mich meines
Verſprechens entbinden, er muß! Wo iſt er?“

„Jch ſage es Jhnen ja, er iſt verreiſt, ich weiß
nicht wohin, und es iſt unbeſtimmt, wie lange
er ausbleibt.“

„Gleichviel, ſo führen Sie mich zu ſeinem
Vater. Jch kann nicht warten wer weiß, was
morgen geſchieht. Führen Sie mich zum Vater.“

Sie erhob ſich bei dieſen Worten.
„Nie, nie“, rief Jrmgard ungeſtüm, „ſind Sie

wahnſinnig Was wollen Sie beim Vater thun
Er kennt Sie nicht, weiß nichts von Jhnen,
Jhre Papiere braucht er nicht für echt anzu
ſehen. Er kann Sie aus dem Hauſe weiſen
laſſen mit Schimpf und Schande! Was hilft es
Jhnen, wenn Sie ſpäter anerkannt werden
Kurt wird Jhnen nie vergeben, wenn Sie ſich
ohne ſein Vorwiſſen beim Vater eindrängen,
Jhren Schwur hinter ſeinem Rücken brechen

Frau Müller fuhr auf, ſank aber kraftlos
zurück. Ein furchtbarer Huſtenanfall raubte ihr
Sprache und Beſinnung; das Taſchentuch, das
ſie zum Mund geführt, färbte ſich roth. Jrm-
gard zog haſtig die Klingel. Jetzt galt es nur,
der Kranken Hülfe zu bringen, und doch kam
auch gerade die Krankheit ſo entſetzlich gelegen.
Jrmgard fuhr zuſammen, als die Dienerin eintrat.

„Lina, bring ſchnell Waſſer und gieb es mir.
Sprenge im Zimmer mit kölniſchem Waſſer.
Ein Kiſſen für Frau Müller noch eins
ſo iſt's gut! Schicke Wein und Fleiſchbrühe
herauf, auch Etwas Gutes für den Kleinen. Laß
eine Droſchke holen, ſie ſoll unten warten. Auch
Römer ſoll kommen oder iſt er da?“

„Sie ſtieß Alles ſchnell und heftig hervor, als
habe ſie es vorher auswendig gelernt.

„Römer wollte eben fortgehen, gnädiges Fräu-
lein, ich will ihn raſch rufen.“

Als die Thüre ſich hinter dem Mädchen ſchloß,

wendete ſich Jrmgard um. Würde es Magdalene
wagen, noch zum Vater zu gehen? Sie war
entſchloſſen, ſie mit Gewalt zurückzuhalten, koſte
es, was es wolle. Aber die Kranke ſaß ſtill
und regungslos, vollkommen erſchöpft, ließ ſich
ohne Widerſtand die kräftige Bouillon einflößen
und ſchien ſich erſt etwas zu beleben, nachdem
ſie wiederholt den feurigen Wein gekoſtet. Der
Kleine, unterdeſſen erwacht, griff tapfer zu, und
lächelte der ſchönen Geberin freundlichen Dank.
Jrmgard fühlte einen Stich im Herzen ſie
kannte dieſe lachenden blauen Augen, dieſe krauſen
hellen Löckchen über dem blühenden Antlitz
dort aus der Niſche grüßten ſie herüber. Die
Aehnlichkeit war nicht auffallend, ſie hatte nichts
davon bemerkt, als der Kleine ins Zimmer ge
treten, jetzt däuchte ihr, als ſei der Name des
Vaters gleichſam auf der Stirn des Kindes zu leſen.
Sie konnte den Blick nicht von den ſtrahlenden
blauen Augen abwenden, mit Thränen in den
Augen ſchlang ſie den Arm um ihn und küßte
ihn leidenſchaftlich, ohne zu ſehen, daß Frau
Müller ſie verſtohlen betrachtete. Ein Herz
hatte der Knabe gewonnen, er mußte auch die
andern erobern können, ſie durfte ruhig warten.

Römer's Klopfen unterbrach die Stille, und
Jrmgard trat haſtig auf ihn zu, indem ſie die
Thüre hinter ſich leiſe abſchloß.

(Fortſetzung folgt.
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Spanien. Der König Alfonſo von Spanien und
die königliche Familie reiſen heute, Mittwoch, von
Madrid nach Granja in der Nähe von Segovia.

Die Cholera läßt noch immer nicht nach.
Hier und da zeigen ſich bereits große Noth-
ſtände. Der Führer der karliſtiſchen Partei
in Spanien, Nocedal, iſt in Madrid geſtorben.
Don Karlos verliert damit ſeinen eifrigſten An

änger.Nrient. Jtalieniſche Nachr. aus Maſſauah
veſtätigen, daß ſich die ägyptiſche Garni-
fon von Kaſſala im Sudan noch immer tapfer
hälk und erſt in voriger Woche einen Angriff
der Araber ſiegreich zurückgeſchlagen hat. Die
letzteren verloren viele Mannſchaften und auch
eine große Menge Schlachtvieh. Daß der
angeblich von den Engländern ermordete fran
zöſiſche Journaliſt und Kommuniſt Olivier
Pain noch lebt, gilt jetzt als ſicher. Wo er
ſich aber in Afrika umhertreibt, iſt noch nicht
feſtgeſtellt worden. Nach in Kairo einge
troffenen Nachrichten iſt der Mahdi am
29. Juni an den Blattern geſtorben.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten von
Nordamerika ſind im erſten Halbjahr 1885, 6115
Bankerotte vorgekommen. Die Zahl iſt in keinem
früheren Jahre während des gleichen Zeitraums
reicht. Jm Befinden des General Grant
in NewYork iſt eine bedeutende Verſchlimmer-
ung eingetreten.

Aſien. Von einem Berichterſtatter bei der
engliſchen Grenzkommiſſion in Afghaniſtan wird
dem Londoner Blatte Standart gemeldet: Der
Emir hat einen Aufruf in Herat erlaſſen, worin
er ankündigt, er habe von der indiſchen Regier-
ung die Würde eines Großkreuzritters des
Ordens vom Stern von Jndien erhalten, kraft
deren er auf den Beiſtand einer engliſchindiſchen
Armee rechnen könne, wenn er denſelben ge-
hrauche. Schluß: Große Jllumination und
Abfeuerung von 101 Kanonenſchüſſen. Die
letzteren hätte der Emir lieber für die Ruſſen
aufheben ſollen.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 24 Juli 1720 wurde

die Königin von Schweden, Louiſe Ulrike Schweſter Fried
richs des Gr., geboren. 1817 wurde der letzte Herzog
von Naſſau, Wilhelm Auguſt Karl Friedrich Adolf, geboren.

1866 Gefecht bei Tauberbiſchofsheim. 1870 Schar-
mützel beim Dorfe Gersweiler weſtlich von Saarbrücken.

Die Ziehung der 4. Klaſſe 172. Königlich
preußiſcher Klaſſen- Lotterie wird am
31. Juli d. M. Morgens 8 Uhr, im Ziehungs-
ſaale des Lotteriegebäudes zu Berlin ihren An
fang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die
Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den S8. 5, 6
und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung der
bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum
27. Juli d. Js., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des
Anrechts, einzulöſen.

s Morgen Freitag Abend findet im „Riſch-
garten“ das. Jnfanterie-Abonnements-
Concert ſtatt. Bezüglich des Programm ver-
weiſen wir auf den JnſeratenTheil der geſtrigen
Nr. unſeres Blattes. Am ſelbigen Abend
oncertirt im Garten der „Funkenburg“ das
Trompetercorps (8. Abonnements-Concert.)

Mit dem geſtrigen Tage nehmen die ſog.
Hundstage ihren Anfang. Dieſe Zeit im
Jahre, welche heuer bis zum 22. Auguſt anhält,
hat ihren Namen nach dem Aufgange des Hunds-
ſternes, d. h. des Sirius, des bekannten Sternes
erſter Größe im Sternbilde des großen Hundes,
erhalten. Bei den Griechen wurde das Jahr
in ſieben Theile zerlegt: Ear Theros, Opora,
Phthinoporos, Skoretos, Cheimon und Phytalia.
e Opora entſprach der Zeit unſerer Hunds-
tage und endigte in Griechenland mit dem
Aufgange des Sternes Arkturus, welcher erſtere
freilich viel ſpäter fällt als das Ende unſerer
Hundstage. Die Zeit der Opora iſt in Griechen
land durch große Hitze und nach Hippokrates
auch durch ſchwere Gallenkrankheiten ausgezeichnet.
Auch bei uns werden die Hundstage als die
ſißeſten Tage des ganzen Jahres angeſehen.
Vährend derſelben wurde im Mittelalter hier
und da ſogar der Gottesdienſt ausgeſetzt.

agdeburg. Abermals hat ſich hier ein
vllagenswerther Unglücksfall in Folge un-
orſichtggen Betretens eines OberlichtDaches
tragen. Am Montag Nachmittag kurz nach

Uhr ſtieg die 11 jährige Tochter des im Hauſe

Große Junkerſtraße Nr. 12 wohnenden Gelb-
gießermeiſters M. mit ihrer 9 Monate alten
Schweſter vom Kammerfenſter der elterlichen
Wohnung aus auf das flache Dach des genannten
Hauſes und betrat das auf demſelben befindliche
Lichtfenſter, worauf beide Kinder durchbrachen
und in einen im Erdgeſchoſſe belegenen Nieder
lagsraum ſtürzten. Jn Folge der hierbei er-
littenen Kopfverletzungen iſt das jüngere Kind
bereits nach Verlauf von 2 Stunden verſtorben,
während deſſen ältere Schweſter nur unbedeutende
Verletzungen davon getragen hat. Einen Dritten
trifft an dieſem Unglücksfalle eine Schuld nicht.

Vermiſchtes.
Die Meldung „Groß-Feuer“ führte in

Berlin in der Nacht von Sonnabend zum
Sonntag 2 Uhr die Feuerwehr nach dem
Depot der Großen Berliner PferdebahnAktien-
Geſellſchaft, Ackerſtraße 3--4, woſelbſt um ge-
nannte Zeit der Nachtwächter des Reviers und
die Wachmannſchaft des Depots gleichzeitig in
der Montierungskammer Qualm und gleich darauf
herausſchlagende Flammen bemerkt hatten. Als
die Feuerwehr anrückte, ſtand ſchon der ganze
Giebel in Flammen und konnte, trotzdem drei
Dampfſpritzen in Thätigkeit waren, doch nichts
von den großen Vorräthen gerettet werden, weil
das Feuer an den Stoffen zu reichliche Nahr-
ung fand. Die Thätigkeit der Löſchmannſchaften
und der Angeſtellten der Geſellſchaft konzen-
trierte ſich nunmehr darauf, die Pferde und
Wagen aus dem bedrohten Unterraume ins
Freie zu ſchaffen, was auch gelang, ſo daß dieſe
werthvollen Materialien keinen Schaden erlitten.

Ein eigenthümlicher Vorfall hat in
Berlin vor einigen Tagen den Tod eines
talentvollen jungen Künſtlers herbeigeführt. Jm
Präparierſaal der Kunſtakademiker an der Ana-
tomie war eine Leiche in aufgerichteter Stellung
aufgeſtellt und die ausgeſtreckten Arme waren
durch Haken feſtgehalten, ſodaß der Körper in
ſogenannter gekreuzigter Stellung ſich befand.
Der erwähnte junge Künſtler war im Frühjahr
damit beſchäftigt, an dem vor ihm ſtehenden
Leichnam Modellſtudien zu machen, als plötzlich
der Arm der Leiche aus dem Haken, von welchem
derſelbe feſtgehalten wurde, losriß, der Ober-
körper nach vorn über fiel und die Hand des
Todten dem jungen Bildhauer ins Geſicht ſchlug.
Gellend ſchrie er auf und ſtürzte heraus aus dem
Saale. Noch an demſelben Tage ſtellten ſich
heftige Fiebererſcheinungen ein, der junge Künſtler
verfiel in ein heftiges Nervenfieber, dem er vor
einigen Tagen erlegen iſt.

Eine Falſchmünzerbande von 6 Per-
ſonen iſt in Berlin verhaftet worden die unter
der Firma einer Wurſtfabrik Nachts ganz vor
zügliche Ein und ZweiMarkſtücke prägte. Die
größere Zahl der falſchen Stücke dürfte in den
Provinzen untergebracht ſein.

Die Kaſſeler Maſchinenfabrik von
Comp. wird am kommenden

onnabend die 2000. Lokomotive fertig ſtellen.
Die baltiſche Waggonfabrik in Riga

iſt durch Feuer theilweiſe zerſtört; der Schaden
iſt bedeutend.

Jn Rouen iſt eine größere Zahl von Häuſern,
die durch ihr hohes Alter merkwürdig waren,
niedergebrannt.

Das Dresdner Turnfeſt hat eine erhebliche
Anzahl Klapphornverſe gezeitigt, wovon wir
nachſtehend eine kleine Probe geben:

Zwei Turner auf dem Schwingel
Sind zwei famoſe Schlingel,
Der eine klettert wie 'ne Katze,
Der andre plumpſt auf die Matratze.
Zwei Turner auf dem Barren,
Die ſchinden ſich wie Narren,
Der eine übt die Wende,
Der and're wenn er ſie könnte.
Zwei Turner an den Ringen,
Die thaten ſehr ſchön ſchwingen,
Der eine that heruntertaumeln,
Der andere that weiterbaumeln.
Zwei Turner an dem Schwebereck,
Die waren oben plötzlich weg,
Der eine ließ die Hände los,

Dem andern war der Schwung zu groß.
Ein Muttermord aus Habſucht iſt

in Bliſſawen im Schwetzer Kreiſe verübt
worden. Der 25 Jahre alte Käthner Michael
Wollſchläger lag mit ſeiner eigenen Mutter
Magdalena Wollſchläger wegen eines Altentheilsin Prozeß und es war bereits für die Mutter

auf einen Eid erkannt worden ehe es aber zum
Schwur kam, brachte der Unmenſch, nachdem er
wiederholt ſeine Frau zur Ermordung der alten
Frau vergeblich zu überreden verſucht hatte, in
der Nacht vom 28. zum 29. Juni ſeine eigene
Mutter ums Leben. Wahrſcheinlich hat er die
That in der Weiſe ausgeführt, daß er die
Mutter durch Betten erſt erſtickte oder betäubte
und dann an einem ſtarken eiſernen Nagel, den
er in eine Balkenritze der Stubendecke getrieben
hatte, mit einem Strick aufhängte, um ſo den
Anſchein zu erwecken, als habe die alte Frau
ſich ſelbſt erhängt. Am Tage darauf machte
dann Wollſchläger auf ſeine Frau, die Mit-
wiſſerin ſeiner That, zwei Mordverſuche mittelſt
Gift, zum Glück aber hatten dieſe Verſuche
keinen Erfolg. Gegen Wollſchläger, der vor
einigen Tagen in das Gerichtsgefängniß zu
Schwetz eingeliefert wurde, iſt die Vorunterſuch-
ung bereits eröffnet.

Die Beerdigung des bei den Strike-
krawallen in Berlin getödteten Maurers Heinrich
Faſſel hat in aller Stille auf dem ſtädtiſchen
Kirchhofe in Friedrichsfelde ſtattgefunden. Es
war aber ſtändig eine größere Zahl von Schutz
leuten zur Verhinderung aller Ausſchreitungen
konzentrirt. Die ſtrikenden Maurer ſind
von ihrem Beſchluſſe, die Arbeit nur dann auf-
zunehmen, wenn alle Meiſter 50 Pf. pr. Stunde
zahlten, wieder abgekommen. Es iſt ein Beſchluß
angenommen, daß bei den Meiſtern gearbeitet
werden kann, die 50 Pf. zahlen. Damit iſt der
Strike in der Hauptſache vorbei, denn tüchtige
Arbeiter erhalten ſofort 50 Pf.

Vor mehreren Wochen war in der Gneiſenau-
ſtraße in Berlin eine Töpferfrau Johanna
Weber ermordet worden; nach dem Thäter
wurde bisher vergeblich geſucht, bis er jetzt in
der Perſon eines 43 Jahre alten Tiſchlers Hein-
rich Schunicht entdeckt worden iſt. Die auf-
fallende Aehnlichkeit der Schriftzüge eines von
Schunicht an einen Rechtsanwalt gerichteten
Schreibens mit einem von der Polizei veröffent-
lichten Briefe an die Weber hat die Entdeckun
herbeigeführt. Schunicht, der verheirathet iſt
und deſſen Frau ſich im Dalldorfer Jrrenhauſe
beſindet, hat die Weber erdroſſelt und dann die
Erſparniſſe geraubt. Er zeigt nicht die geringſte
Reue über die blutige That, entſchuldigt ſich
mit Geldnoth und meint, daß die Weber, mit
der er intimen Umgang hatte, kein beſſeres
Schickſal verdient.

Eingeſandt.
Polizeiliche Verfügungen der Ortsbehör-

den, welche ein Gebot oder Verbot enthalten, find in
Ausfertigung den Betheiligten zuzuſtellen, andernfalls auf
Erhebung der Klage beim Bezirksausſchuß, die Richtigkeit
der betreffenden Verfügung, mag dieſelbe zu Protokoll er
öffnet oder durch Currende erfolgt ſein, ausgeſprochen
werden muß, wie aus dem Urtheil des Oberverwaltungs
gerichts vom 27. März 1878 hervorgeht. Denn führt
das Oberverwaltungsgericht aus, jedenfalls hat es in der
Abſicht des Geſetzgebers gelegen, dem Verpflichteten die
Möglichkeit zu gewähren, ſich durch Einſicht der ihm mit-
getheilten ſchriftlichen Verfügung jeden Augenblick Gewiß-
heit darüber zu verſchaffen, was er zu thun oder zu unter
Bee habe und welche Strafe ihn im Uebertretungsfalle
treffe.

Ferner ſollen nach S 132 des Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung die Polizeibehörden nur berechtigt
ſein Strafen anzudrohen, wenn die zu erzwingende Hand
lung nicht durch einen Dritten ausgeführt werden kann.
Polizeiliche Verfügungen, welche hiergegen verſtoßen, unter
liegen als geſetzlich unzuläſſig der Aufhebung.

Jn dem Erkenntniſſe des Reichs gericht s vom
29. März 1882 iſt feſtgeſtellt worden daß die Bewohner
eines Hauſes den fortwährenden Lärm aus einem Nach
bargrundſtücke, welcher die Bewohnbarkeit erſchwert, eben-
ſowenig zu dulden haben, wie, wenn von dort Gaſe herüber-
dringen welche das Brunnenwaſſer vergiften oder wenn
die Wände des Gebäudes durch eine von dem Nachbar
grundſtücke aus eindringende Feuchtigkeit beſchädigt werden.
Denn, in Folge davon, daß Privatgrundſtücke neben einander
liegen ſind die verſchiedenen Eigenthümer darauf ange
wieſen, in der Benutzung je ihres Grundſtücks auf die Be
nutzbarkeit der benachbarten Grundſtücke Rückſicht zu
nehmen und ſich ſolcher Benutzung zu enthalten, welche
nicht ausführbar iſt, ohne die Benutzbarkeit der benach-
barten Grundſtücke zu verhindern. Denn in der Rechts
gemeinſchaft des Staats hat das Eigenthum des Einen
denſelben Anſpruch auf Anerkennung, wie das Eigenthum
des Andern.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 22. Juli. Land Weizen 173 --178 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 160 167
Mk., Roggen 143 151 Mk. neuer Roggen 158--162 Mk.,
ChevalierGerſte 150 160 Mk. Land Gerſte 140 145
Mk., Hafer 130--154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,0600 Literprozente loco ohne Faß 44,80 45,30 M.

F e



J nſera ten Th eil.
Pflaumen Verpachtung.

per n diesjährige PflaumenAnhang in der Dorflage zu Keuſch-

ittwoch, d. 29. Juli er., Nachmittags 1 Uhr
im Geßner'ſchen Gaſthofe unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Keuſchberg, den 21. Juli 1885.

Die Ortsbebörde.
Oeffentliche Verpachtung.

Das der Landesſchule Pforta gehörige, zwiſchen Naumburg a/S. und
Köſen belegene Gut Pforta wird mit dem 1. Juli 1886 pachtlos und
ſoll von da ab auf 19 aufeinanderfolgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf

den 4. September er., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt.
a. Das Gutsareal beträgt im Ganzen 460 ha 36, 89 a Land.
b. Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe ſowie die Licitations-

bedingungen können in der Regiſtratur des Königlichen ProvinzialSchul
Collegii zu Magdeburg bei dem Herrn Kanzleirath Koch und in der
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden zur örtlichen Jnformation iſt der
jetzige Pächter, Herr Oberamtmann Jaeger bereit.

c. Das Pachtgelderminimum iſt auf 40000 M., das nachzuweiſende dis-
ponible Vermögen des Pächters auf 225 000 M., die Pachtcaution auf
20000 M. und die etwa zu erlegende Bietercaution auf 15 000 M.
feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber werden zu dem gedachten
Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis dahin
erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 22. Juli 1885.
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Baaci Bau chsetäidkt.
Sonntag, den 26. Juli er. Nachmittags:

Zur 175 jährigen Ja ar psfeier des Königlichen
ades.

Grosses Concert
Anfang 3 Uhr.

TWheater: Fauſt.
Anfang 5 Uhr.

Abends: IIIumination und VWeuerw'erlk«.
nachdem Ball im Kl. Cursaal:

Max Schwarz, Badereſtaurateur.
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Königlich preußiſche Fotterie.
Die Abhebung der Looſe A. Klaſſe 172. Lotterie muß unter Vor-

zeigung der Looſe 3. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

27. Juli er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge-

Gelder auf Mypothek

nommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.
Der Königliche Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

Für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für
3777 Freitag von früh
iejenigen h welche

odersmuohert, Kaufver-träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.

E. PaulActuar a. D. u. ger. Taxator.
1glo-Swiss Condensirte Ileh

Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch
als Kindernahrg. Detail in Apotheken, Droguerien, Spezerei-
hdlg., ete. Verzeichniss der Grossisten zu beziehen bei der
Anglo-Swiss Condensed Milk Co., CHAM, Schweiz.

a
ſteht ein Transport ſchöner

hochtragender Kühe u. Ferſen,

mir zum Verkauf.

ſowie eine Auswahl ſchöner oſtfrieſiſcher Vähr-
linge und ſprungfähige Auchtbullen bei

t Fröetmen,Gasthof zum gold. Hahn in Merseburg.

Rauf-geſuch.
Ein größeres Grundſtück,

möglichſt mit Gebäuden am Waſſer
gelegen, zur Einrichtung einer Fabrik.

Offerten mit Preisangabe werden
unter W. V. 47 1 durch Haaſen-
ſtein S Vogler in Halle a/S.
erbeten.

Jnearnat-
w.Kleeſaamen

verkauft

E. Scheele,
Dom. Schladebachb. Kötſchau.

Staats- Prämien-Loose
(ohne Verluſte).

Hauptgewinne h à 150 000 Mk., 1 à
90000, 1 à 80000 2c. Auskunft
gratis und franco.

Franz Wiecklow, Berlin N.
Krausnickſtr. 14.

Neue Vollheringe
ſchöne Qualität, empfiehlt in Schocken
und im Einzelnen billigſt

Oftfo Schouen,
Gotthardtsſtr. 11.

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

in Meuſchau 37.

Ein Burſche
im Alter von 14 bis 16 Jahren wird
zum baldigſten Antritt geſucht für
leichte Arbeit (zur Stütze des Portiers
und zeitweiſen Vertretung des Dieners).

Meldungen ſind zu richten an das
Comptoir von

W. Julius Blancke Co.

Funkenburg.
Freitag, den 24. Juli

S. Abonnements Concert.
Anfang Abends 71, Uhr.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert Sonnabend den 25. Juli
um dieſelbe Zeit ſtatt.

C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Förderleute
bei hohen Accordſätzen per ſofort
geſucht.

Grube Nr. 496 bei Döllnitz.
älter Steiger.

Eine möbl. Stube mit Kammer
per 1. Auguſt zu vermiethen.

Lindenſtraße 10 I.

Der Sprengwagen!
Familien Nachrichten.

e

Geburts- Anzeige.
Durch die glückliche Ge-

s burt eines kräftigen Jungen
e wurden hocherfreut
S Mersebuxg, d. 22. Juli 1885.

Reinhold Walther
umd Frau.

e

TWodes Anzeige.
Am 21. d. M., Abends 10 Ubr

entschlief sanft und ruhig unsere
gute Matter, Schwieger- und
Grossmutter

Frau verw. Pastor TZiegler
geb. Pörster.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, d. 22. Juli 1885.
Die Beerdigung findet Freitag

Nachmittag 3 Uhr statt.

e

V

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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